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Lambacher Pfarrblatt

Ostern 2018

Der Herr ist wahrhaft auferstanden!



Gesegnete Ostern!
Diesen Gruß sprechen wir in 
einigen Tagen aus. Christen 
des Ostens grüßen einander 
mit den Worten: „Christus ist 
auferstanden, er ist wahrhaft 
auferstanden!“

Der Glaube an die Auferste-
hung war auch für die Apostel 
und die Jünger eine Heraus-
forderung.

Thomas zweifelte, die Jünger 
von Emmaus erkannten Jesus  
als Auferstandenen nicht und 
Maria Magdalena verwech-
selte ihn mit einem Gärtner.

Zwei Werke aus der Hand von 
P. Koloman Fellner zeigen 
nachösterlichen Begegnun-
gen. Das untere Bild  - nach 
einer Vorlage des berühmten 
Johann Martin „Kremser“ 
Schmidt - zeigt uns den Apo-
stel Thomas, der erst glaubt, 
nachdem er seinen Finger in 
die Wunde von Jesus legen 
durfte. Jesus hilft ihm dabei. 
Thomas wird im fortgeschrit-

tenen Alter mit Brille darge-
stellt. Der Künstler weiß um 
die Erfahrung, dass kein Le-
bensalter frei von Zweifeln 
ist. Aber auch nach langen 
Lebenswegen ist die gläubige 
Begegnung mit Jesus mög-
lich.

Eine Hoffnung in unserer Zeit 
für die vielen, die sich schwer 
tun mit dem Glauben.

Das zweite, oben gezeigte 
Bild, erinnert an die Begeg-

nung in Emmaus. Zwei Jünger 
trauern um Jesus. Gemeinsam 
sind die beiden mit einem Un-
bekannten am Weg. Als der 
Unbekannte mit ihnen betet, 
das Brot bricht und mit ihnen 
teilt, erkennen sie in ihm Je-
sus, und es brennt ihnen das 
Herz.

Diese Osterbegegnung zeigt 
auf, wie wichtig es ist, dass 
wir miteinander den Aufer-
stehungsglauben, Brot, Le-
ben, Wegstrecken teilen. Wir 
Christen können dadurch heu-
te die Auferstehung Jesu be-
zeugen.

Danke, dass Du nicht 
schweigst.
Danke, dass Du teilst.

Abt Maximilian Neulinger OSB

Heuer denken wir an den 200. 
Todestag des Mönches und 
Kupferstechers P. Koloman 
Fellner. Arbeiten aus seiner 
Hand sind in dieser Nummer 
des Pfarrblattes.
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Wir suchen dich als 
Jungscharleiter

Du bist mindestens 15 Jahre 
alt und interessierst dich für 
die Arbeit mit Kindern?
Dann melde dich bei uns unter 
der unten angegeben Nummer 
telefonisch, per E-Mail oder 
besuche uns doch einfach in 
einer unserer Stunden. Wir 
freuen uns auf dich!

Was bisher geschah im 
neuen Jungscharjahr 
2017/18
Seit wir am 21. Oktober 2017 
in das neue Jungscharjahr ge-
startet sind, hat sich bereits ei-
niges getan. Im Herbst stellten 
wir aus Naturmaterialen krea-
tive Mobiles her und die Ad-
ventszeit verbrachten wir mit 
dem Basteln von Christbaum-
schmuck für unseren Weih-
nachtsbaum und dem Backen 
von Keksen für unsere Weih-
nachtsstunde. Weiter ging es 

mit der Weihnachtsfeier, un-
zähligen Backkreationen bei 
der der Ofen nie kalt wurde 
und zu guter Letzt unserer Fa-
schingsstunde. 

Jungscharnacht
Am 07. April findet im An-
schluss zur Jungscharstunde 
zum ersten Mal unsere Jung-
scharnacht statt. Dabei bieten 
wir allen Kindern ab der zwei-
ten Klasse Volksschule ein ab-
wechslungsreiches Programm 
mit anschließender Übernach-
tung. 

Um eine Anmeldung sei sie 
nun telefonisch, per SMS oder 
via E-Mail (Name des Kindes 
und Alter angeben) unter den 
untenstehenden Kontaktdaten 
wird erbeten. 

Eckdaten
Beginn: 07. April 2018 ab 
17:00 (im Anschluss an die 
JS-Stunde)
Ende: 08. April 2018 bis 09:00
Unkostenbeitrag: 2€/Kind
Die nächsten Termine:

Nächste Termine

Die nächsten zwei Jungschar-
stunden finden am 3. März 
2018, am 07. April 2018 je-
weils von 15:00-17:00 statt 
und im Anschluss daran die 
Jungscharnacht. 

Solltest du diesbezüglich Fra-
gen haben, melde dich bitte 
bei Samuel Sapp unter der Te-
lefonnummer: 0660 5168204 
oder per E-Mail unter samuel.
sapp@gmx.at
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Tod und Auferstehen

Bei Jesus und den Christen

Tod und Auferstehung neh-
men wir in der Karwoche und 
zu Ostern in den Blick. Einen 
Blick in das Leben Jesu und 
einen weiteren Blick werfen 
wir in unser Leben. Was wir 
seit Jesus glauben, ist un-
sere persönliche Hoffnung 
als Christen: nämlich unsere 
Hoffnung auf ein Leben nach 
dem Tod, auf ein Leben das 
nach dem Tod auch Auferste-
hung erfährt.

Als Seelsorger erleben wir 
auch immer wieder Unsicher-
heiten und Unklarheiten der 
Sterbenden und der Hinter-
bliebenen.

Fragen an unser Leben

In diesem Zusammenhang 
stellen wir auch einige Fra-
gen in den Raum und nehmen 
dabei besonders auch unsere 
Begräbniskultur in den Blick. 
Wir laden Sie ein, mit uns 
weiter zu denken.

Mein Leben und Sterben be-
deutet mir?

Gewiss ist uns der Tod. Seit 
unserer Geburt begleitet uns 
die Gewissheit des kom-
menden Todes. Wie er sein 
wird, das entzieht sich unse-
rer Kenntnis: in Gesundheit 
oder Krankheit, allein oder 
im Kreise lieber Menschen, 
in Bälde oder in Ferne, durch 
Gewalt oder eines natürlichen 
Todes?

Ob er uns aber ein uner-
wünschter Gedanke oder ein 
vertrauter Gefährte unseres 
Lebens ist, dafür haben wir 
selbst auch Mitverantwortung.
Glaubens- und Lebensge-
schichten erzählen vielfach 
und vielfältig davon. 

Die einen verdrängen den 
Gedanken an den Tod, die 
anderen drücken sich darum, 
wieder andere stellen sich 
vor, wie es einmal sein wird. 
Religion und Kunst, Witz und 
Literatur sind voller Todes-
ängste und Todeshoffnung, 
berichten von gereiftem und 
gelassenem Umgang mit der 
Frage und von tastenden und 
suchenden Überlegungen.

Wie stelle ich mir mein Ster-
ben und Auferstehen, mei-
nen irdischen Tod und mein 
ewiges Leben vor?

Christlicher Glaube gibt uns 
Hilfen und Orientierungen, 
das eigene Sterben und den 
allgewaltigen Tod einzuord-
nen. Es ist klug, sich darüber 
Gedanken zu machen.

Die mittelalterliche Frömmig-
keit sprach von der ars mo-
riendi, der Kunst zu sterben. 
Die barocke Lebenslust wurde 
begleitet von tröstlichen Auf-
erstehungsbildern: Die vielen 
kleinen Engel in den Kirchen 
wurden zu tröstlichen Zeichen 
in Zeitaltern hoher Säuglings-
sterblichkeit.

Sich Gedanken zu machen 
über den eigenen Tod ist ver-
nünftig. Die vielfältigen me-

dizinischen Möglichkeiten 
der Gegenwart haben die be-
rechtigte Frage gebracht, ob 
man auch sterben darf oder 
um jeden Preis leben muss. 

Patientenverfügungen sind 
eine mögliche Reaktion auf 
diese Frage. Ehepartner und 
Familie, nahe Menschen in 
diese Überlegungen angemes-
sen einzubinden kann auch 
helfen, diese letzte Lebens-
phase gemeinsam ohne bange 
Fragen zu erleben.

P. Koloman Fellner OSB, Kreuzi-
gung nach Maulpertsch, 1816
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Mein Begräbnis und mein 
Grab stelle ich mir wie vor?

Lange gab es in Österreich die 
Rede von der „schönen Leich“ 
Die Vorstellungen dazu sind 
heute so zahlreich wie die ver-
schiedenen Lebensentwürfe.

Die eigenen Wünsche und 
Vorstellungen jenen Men-
schen mitzuteilen, die einmal 
das Begräbnis ausrichten wer-
den, hat Sinn. Dies mehrfach: 
Einmal hilft es einem selbst, 
das eigene Leben zu ordnen. 
Zum anderen hilft es Ange-
hörigen, das zu tun, was Wille 
und Wunsch des / der Verstor-
benen ist.

Das Requiem, also die heilige 
Messe für einen Verstorbenen, 
mit anschließender Erdbe-
stattung auf dem Friedhof ist 
heute nicht mehr die einzige 
Möglichkeit und nicht mehr 
die alleinige Praxis. 

Der schlechteste Ratgeber 
sind Überlegungen, wie das 
Begräbnis am schnellsten 
und kostengünstigsten ver-
läuft. Damit werden wir am 
wenigsten dem Verstorbenen 
und den Angehörigen gerecht. 
Wir Menschen brauchen auch 
Möglichkeiten zur Trauerar-
beit. 
Der Begriff des Trauerjah-
res drückt auch dieses ganz-
heitliche Bedürfnis aus. Ab-
schied braucht Zeit und Orte. 
Den Leib zur Erde zu betten 
oder zu verabschieden, gibt 
die Möglichkeit einmal mehr 
sichtbar nachzuvollziehen, 
was Wirklichkeit ist.
Verabschiedung im engsten 

Kreis oder ein öffentliches 
Begräbnis? Die Anteilnahme 
der Trauergemeinde ist auch 
Ausdruck der Wertschätzung 
für den Verstorbenen und die 
Angehörigen. Genauso kann 
es aber auch Situationen ge-
ben, in denen es für die Hin-
terbliebenen besser ist, im 
engsten Kreis zu sein.

Mit oder ohne Totenwache? 
Totenwachen sind ein Schritt 
zum Begräbnis, zum Ab-
schied. Sie bereiten vor, und 
helfen durch begleitendes Ge-
bet und Gemeinschaft. Auch 
die Totenwache ist durch den 
meist abendlichen Zeitpunkt 
eine Chance für die Anteil-
nahme von Berufstätigen, die 
am Begräbnis verhindert sind.

Verschiedene religiöse Be-
kenntnisse innerhalb einer 
Familie sollten auch kein Hin-
dernis sein, das Bekenntnis 
eines Verstorbenen und die 
entsprechenden gottesdienst-
lichen Handlungen zu respek-
tieren.

Gemeinsames Gebet für die 
verstorbenen Brüder und 
Schwestern der Pfarre.

Jeden Sonn- und Feiertag 
wird in der Pfarre eine heilige 
Messe für die Lebenden und 
Verstorbenen der Pfarre gefei-
ert. Also einmal in der Woche 
nehmen wir das ganz bewusst 
auch in die Aufmerksamkeit 
der Pfarre hinein. Am Gottes-
dienstplan finden Sie die ent-
sprechende Eintragung.
Gegenwärtig werden gele-
gentlich Begräbnisse ohne 

Requiem gefeiert. Die Gründe 
dafür sind vielfältig und oft 
auch verständlich, beispiels-
weise, wenn die Angehörigen 
selbst keine Gottesdienstpra-
xis mehr haben. Manchmal 
ist es aber auch schlicht gegen 
den Wunsch des Verstorbe-
nen.

Durch die über Hunderte von 
Kilometern verstreuten Be-
ziehungen findet das Begräb-
nis oft nicht am Lebensort 
der Verstorbenen, sondern in 
der Heimat von Angehörigen 
statt. Das bedeutet, dass oft 
Menschen, die dem Verstor-
benen nahe gestanden sind, 
keine Möglichkeit haben, sich 
von diesem zu verabschieden.

Aus solchen und ähnlichen 
Erfahrungen hat der Pfarr-
gemeinderat beschlossen, in 
regelmäßigen Abständen ei-
nen Gottesdienst für die Ver-
storbenen der letzten beiden 
Monate zu feiern. Wir hoffen 
damit eine Bereicherung an 
Gebet und Abschiedskultur zu 
schaffen.

Abt Maximilian Neulinger OSB

Ostern - Auferstehung, Detail 
aus einem Meßkelch, 18. Jhdt.
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Ihr habt sofort freundlich zu-
gesagt, als ich bei euch wegen 
einem Interview für die Lam-
bacher Pfarrzeitung angefragt 
habe – herzlichen Dank dafür!

Der Bereich Glaube, Kirche, 
Pfarre – wie steht ihr dazu?

Helga: Glaube, Kirche, Pfarre 
- Das gehört einfach zum Le-
ben dazu.
Klaus: Ja, das ist für mich 
auch so. Glaube, Kirche, Pfar-
re -  ich habe da einen positi-
ven Zugang.

Wie seid ihr aufgewachsen, 
was hat euer Leben geprägt?

Helga: Ich bin in Stadl Pau-
ra aufgewachsen, habe eine 
Schwester und einen Bruder. 
Bei uns zuhause waren der 
Glaube und die Sonntagsmes-
se eine Selbstverständlichkeit. 

Ich war in der Kindheit ein 
ruhiges, braves Mädchen, 
war wohlbehütet, bin in die 
Klosterschule in Stadl Paura 
gegangen -  an die Schulzeit 
im Kloster und an die Kloster-
schwestern, sie waren ja auch 
unsere Lehrerinnen, habe ich 
eigentlich nur schöne Erinne-
rungen. 

Das war wie eine heile Welt 
dort für mich. Die Zeit im 
Kloster hat mich geprägt – die 
mystische Atmosphäre, die 
Heiligenfiguren in den dunk-
len Gängen, die Kapelle - dort 
habe ich immer wieder inner-
lich die Nähe Gottes gespürt, 

es war eine Erfahrung, dass es 
da noch eine andere Dimensi-
on gibt, die man nur mit dem 
Herzen sieht und spürt.

Klaus: Ich bin ein Lambacher 
Urgestein. Glaube war in mei-
nem Elternhaus kein Thema. 
Meine Kindheit habe ich viel 
bei meiner Oma verbracht, 
sie hat im Wäscherhaus des 
Stiftsmeierhofs gewohnt. Da-
durch war ich auch immer 
irgendwie mit dem Kloster 
Lambach in Kontakt.  Später 
habe ich auch im Stiftsgym-
nasium in Lambach die Matu-
ra abgelegt. 

In der Volksschule hatte ich P. 
Andreas als Religionslehrer. 
Durch ihn habe ich eine Got-
tesbeziehung aufgebaut und 
beten gelernt. 
Er gab mir den Rat, täglich 
morgens und abends zu beten, 
und das halte ich auch heute 
noch so.

Gab es eine prägende Gotte-
serfahrung in eurem Leben?

Klaus: Für mich war das die 

Zeit in jungen Jahren, wir wa-
ren schon verheiratet, hatten 
unsere beiden Kinder – plötz-
lich musste ich ins Kranken-
haus, hatte Probleme mit der 
Niere, musste operiert wer-
den. Es kam zu Komplikatio-
nen – ich lag eine Woche mit 
40 Grad Fieber im Kranken-
haus, ohne dass man wusste, 
was eigentlich mit mir los ist  
- dann fand man heraus, dass 
dahinter eine TBC-Erkran-
kung lag und konnte endlich 
gegensteuern. 

Da wird man schon konfron-
tiert mit der Frage: Was ist, 
wenn ich sterbe? - Das führt 
automatisch zur Auseinander-
setzung mit Gott.

Auch als mein Vater einen 
Schlaganfall hatte, war Gott 
ein wichtiger Anker für mich.
Generell ist es so, dass wenn 
ich zurückblicke, ich dankbar 
bin und sagen kann: Gott hat 
bisher in meinem Leben im-
mer auf mich aufgepasst.

INTERVIEW - OSTERBRÄUCHE
Das Pfarrblatt besucht Helga und Klaus Hubmayr.
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Wo findet ihr Ruhe und Ent-
spannung?

Helga: Ich brauche Zeit, wo 
ich alleine bin. Ich kann gut 
alleine sein – und habe auch 
die Möglichkeit dazu  - da 
lese ich gerne – mein Mann 
hat mich zu Weihnachten mit 
einem Kindle beschenkt, mei-
ne Tochter hat mir an die 15 
Bücher abgespeichert, da geht 
mir der Lesestoff noch eine 
Zeit nicht aus.

Welches Buch hat dich 
bisher am meisten beein-
druckt?

Helga: z.B.: Siddhartha von 
Hermann Hesse

Klaus: Ich gehe gern fischen. 
Dann will ich ganz alleine 
sein. Ich brauche die Stille 
in der Natur – da komme ich 
zu mir selbst und denke nach 
über  mich, mein Leben und 
über Fragen, die mich bewe-
gen. - Aber etwas an der An-
gel will ich natürlich auch ha-
ben…

Was war dein bester Fang 
bisher?
Klaus: Ein Hecht mit 113 cm 
und 12 kg schwer!!!

Wir gehen auf Ostern zu...
Ihr habt ja zwei Kinder und 
vier Enkelkinder -Welche Os-
terbräuche und Traditionen 
wurden früher und welche 
werden bei euch heute noch 
gelebt? 

Helga: Spinat am Gründon-
nerstag  - das gibt es, seit ich 
denken kann.

Fasten am Karfreitag – da gibt 
es kein Fleisch – das ist auch 
immer so gewesen und das 
halten wir auch heute noch so. 

Als die Kinder noch zuhause 
waren, haben wir vor Ostern 
gemeinsam Eier ausgeblasen 
und bemalt und sie dann auf 
Zweige von Palmkätzchen 
und Forsythien gehängt – das 
war dann ein schöner Oster-
strauch, der noch mit ver-
schiedenen Materialien aus-
geschmückt wurde.

Ein Besuch in der Kirche ist 
uns zu Ostern wichtig. 
Wir lieben aber auch die Stille 
und Besinnung in der Kirche, 
wenn die Kirche leer ist.
Am Ostersonntag ist es bei 
uns seit jeher Brauch, dass 
sich die Verwandtschaft zur 
Osterjause trifft.

Was wir immer machen, ist 
der Friedhofsbesuch – in Ver-
bindung mit einem Osterspa-
ziergang am Ostersonntag 
nachmittags. Friedhofsbesu-
che haben für uns generell 
einen festen Platz in unse-
rer Freizeitplanung -  zu den 
Verstorbenen haben wir beide 
eine besondere Beziehung, er-
innern uns oft an sie und be-
suchen auch regelmäßig die 
Gräber unserer verstorbenen 
Freunde und Verwandten. 

Natürlich wurden früher für 
die Kinder auch bunte Oster-
eier im Garten versteckt, die 
die Kinder dann am Oster-
morgen gesucht haben. Heute 
wird diese Tradition mit unse-
ren Enkelkindern fortgesetzt. 

DANKE, Helga und Klaus für 
eure Bereitschaft und Offen-
heit – ein gesegnetes Osterfest 
für euch und eure Familie!

Danica Plöchl
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Eine kurze Einführung

„Ist Christus nicht aufer-
weckt worden, dann ist unse-
re Verkündigung leer und euer 
Glaube sinnlos.“ (1 Kor 15,14)

Auferstehung Jesu Christi
Das Osterfest ist das wich-
tigste Fest im christlichen 
Jahreskreis, auf das alle ande-
ren Feste und der christliche 
Glaube insgesamt bezogen 
sind. 

Im römisch-katholischen 
Sprachgebrauch heißt dieses 
Fest „Hochfest der Auferste-
hung des Herrn“. 

Dieser Name deutet bereits 
auf seinen wesentlichen In-
halt hin: Jesus Christus hat die 
Macht des Todes überwunden. 
Paulus beschreibt in 1 Kor 
15,14 mit der Auferstehung 
des Herrn die Voraussetzung 
und ein entscheidendes Kri-
terium für das Christentum. 
Auferstehung kann jedoch 
nicht bewiesen, sondern nur 
erhofft und geglaubt werden.

Die Drei Heiligen Tage 
In der dreitätigen Liturgie 
des Osterfestes wird die von 
den biblischen Quellen über-
lieferte Chronologie der Os-
terereignisse abgebildet. Die 
„drei Tage“ umfassen Freitag, 
Samstag und Sonntag. Der 
Beginn bereits am Donners-
tag ist auf die biblische Ta-
geszählung zurückzuführen, 
aufgrund der ein Tag bereits 
mit dem Sonnenuntergang be-
ginnt. In den Evangelien wird 

das gemeinsame Mahl Jesu 
mit seinem Jüngerkreis auf 
den Donnerstag datiert.

Die Drei Österlichen Tage 
vom Leiden, vom Tod und 
von der Auferstehung des 
Herrn sind der Höhepunkt des 
ganzen Kirchenjahres. 

Gründonnerstag
Die Tage beginnen mit der 
Abendmahlsmesse des Grün-
donnerstags, haben den Mit-
telpunkt in der Osternacht und 
enden mit der Vesper am Os-
tersonntag.

Karfreitag
Am Karfreitag – strenger 
Fasttag wie der Aschermitt-
woch – findet die Feier vom 
Leiden und Sterben Christi 
statt. 

Karsamstag
Der Karsamstag steht in der 
für den christlichen Glauben 
prägenden Spannung: einer-
seits wirken Schuld und Tod 
noch nach, andererseits kün-
digt sich die Freude des Os-
terfestes an. In der Osternacht 
erwartet die Kirche wache-
haltend die Auferstehung des 
Herrn und feiert sie in heili-
gen Zeichen. 

Osternacht
Die Osternachtsfeier beginnt 
mit der Lichtfeier, in der die 
Osterkerze entzündet und das 
Licht lobpreisend besungen 
wird. Dieses Licht ist ein be-
sonderes Zeichen für die Er-
fahrung der Macht des Lebens 
Jesu Christi, das die Dunkel-

heit – und sinnbildlich Sünde 
und Tod – besiegt.
Dieser Nacht haftet etwas an, 
was nicht beschrieben werden 
kann. Für den Vorgang der 
Auferweckung Jesu Christi 
gibt es keine Beschreibung in 
den Evangelien, es sind dafür 
keine Augenzeugen genannt. 

Ostersonntag
Erst am Sonntag morgen wird 
durch die Erscheinung des 
Herrn die Auferweckung of-
fenbar. Als Zeugnis für die 
Auferweckung wird der Glau-
be der Jünger und Jüngerinnen 
Jesu Christi und ihr Eintreten 
für diesen Glauben gedeutet.

Birgit Feldbauer

Noch mehr Info
Wer mehr erfahren will, dem 
empfehlen wir das Buch des 
jüngst verstorbenen  Karl Kar-
dinal Lehmann mit dem Titel: 
„Passion, Tod und Auferste-
hung feiern und verstehen.“ 

Einige Exemplare liegen in 
der Kirche zum Kauf auf.

Was feiern wir in den nächsten Tagen?
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Ein Kommunionhelfer 
im Einsatz.

Herr Hans Kinast besucht 
Frau Hertha Hummer-Nieder-
mayr in Edt bei Lambach.

Frau Hertha Hummer-Nie-
dermayr war eine regelmä-
ßige Gottesdienstbesucherin, 
sie war viele Jahre Mitglied 
der Katholischen Frauenbe-
wegung und Ortsbäuerin von 
Edt – nun lebt sie alleine auf 
ihrem Bauernhof – der Mann 
verstorben, Kinder und Enkel-
kinder leben in anderen Or-
ten, slowakische Schwestern 
betreuen sie rund um die Uhr. 
Kreislaufprobleme machen 
Kirchenbesuche unmöglich.

Heute bekommt sie Besuch 
aus der Pfarre: Pfarrgemein-
deratsobmann Hans Kinast 
hat sich angemeldet – Frau 
Hertha hat den Tisch bereits 
mit Blumen und einer bren-
nenden Kerze geschmückt, 
Herr Kinast breitet das mitge-
brachte Korporale (das weiße 
Tuch zur Gabenbereitung) aus 
und legt darauf das Kreuz und 
die Pyxis, wo der Leib des 
Herrn aufbewahrt wird. 
Mit einem Kreuzzeichen be-
ginnt die Feier. 

Nach den Tageslesungen hält 
Herr Kinast eine kurze An-
sprache zum Evangelium, 
spricht Fürbitten und Gebe-
te, dann empfängt Frau Her-
tha freudig bewegt den Leib 
Christi und bedankt sich sehr 
für den Dienst, der ihr erwie-
sen wurde. 

Nach einer kurzen Stille ist 
die Andacht beendet, vor dem 
Abschied wird noch ein wenig 
geplaudert und ein nächster 
Besuch ausgemacht. 

Krankenkommunion
Wer  - was - wie - ...?

In unserer Pfarre kommen  
zusätzlich zu den hauptamtli-
chen Seelsorgen auch ehren-
amtliche mit der Kranken-
kommunion ins Haus: Diakon 
Christoph Schiemer, Bruder 
Albert und Hans Kinast. 

Die konsekrierte Hostie wird 
in einem Gefäß, Pyxis ge-
nannt, zu Ihnen nach Hause 
gebracht. Der Kommunion-
spender feiert mit Ihnen einen 
Wortgottesdienst oder eine 
kleine Andacht, im Rahmen 
dieser Feier empfangen Sie 
den Leib Christi.

Wenn Sie die Krankenkom-
munion möchten, wenden sie 
sich bitte an das Pfarramt.

Angebote für zu Hause
Bei Krankenbesuchen erfahr-
ne wir immer auch, wie dank-
bar Gläubige sind, wenn sie 
per Radio oder TV den Got-
tesdienst mitfeiern können.

Hier eine Übersicht gängiger 
Sender:

ORF Ö2 Radiogottesdienst - 
Sonntag 10:00 Uhr

ORF 2 / ZDF - Fernsehgottes-
dienst  - Sonntag 09:30 Uhr
http://medien.katholisch.at/
fernsehgottesdienste

RADIO MARIA
http://www.radiomaria.at

EWTN Katholisches TV
https://www.ewtn.de

Danica Plöchl

Schon gewußt?
Die „Radio-Gemeinde“ - In Ös-
terreich hören im Schnitt jeden 
Sonntag rund 500.000 Menschen 
die Gottesdienstübertragungen 
im Radio.

Kommunion - Jesus auf Besuch 
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Besuchsdienst ...
Das Besuchsdienst-Team der 
Pfarre Lambach besteht aus 
15 freiwilligen Mitarbeiter/
innen, die den Krankenbesuch 
im Klinikum Wels durchführ-
ten. Im abgelaufenen Jahr 
waren wir 26 Mal im Kran-
kenhaus und konnten 314 
Personen besuchen. Wir durf-
ten ihnen neben einer kleinen 
Süßigkeit eine Grußkarte der 
Pfarre mit Genesungswün-
schen und einem Gebet für 
Kranke überreichen. 

Dabei konnten wir miterleben, 
dass die besuchten Personen 
Freude über unsern Besuch 
hatten. 
Auch wir freuten uns, ein gu-
tes Werk getan zu haben.  
Leider ist es nicht möglich, 
alle Personen, die im Kran-
kenhaus liegen anzutreffen, 
denn wir kommen nur alle 14 
Tage ins Krankenhaus und 
da sind viele Personen schon 
wieder zu Hause.

Wir hoffen, Sie bleiben ge-
sund und benötigen unseren 
Besuch nicht.  Es gibt aber 
auch die Möglichkeit, dass 
Personen, die länger krank 
sind, zu Hause besucht wer-
den. Sie können so einen 
Besuchswunsch in der Pfarr-
kanzlei deponieren, der dann 
ans Team weitergeleitet wird. 

Bei den ehrenamtlichen Mit-
arbeitern/Innen möchte ich 
mich auch auf diesem Wege 
für ihre geleistete Arbeit sehr 
herzlich bedanken.

Obmann Pfarrcaritas Hans Kinast

Pfarrbistro - Nette 
Treff nach der Messe
In der Pfarre Lambach gibt 
es seit einigen Jahren einmal 
im Monat ein Pfarrbistro nach 
der Sonntagsmesse um 10:00 
Uhr.  Dann öffnet sich das 
neue Tor unter der Abteistiege 
zum Pfarrsaal für die Gäste.

Das Bistro wird über freiwilli-
ge Spenden finanziert und der 
Reinerlös kommt der Pfarrca-
ritas zugute. Das Pfarrbistro 
dient auch zum besseren Ken-
nenlernen unter den Kirchen-
besuchern. Man redet sich 
bei Kaffee und Kuchen oder 
Bier viel leichter als am Kir-
chenvorplatz. Nebenbei dient 
es auch einem guten Zweck, 
denn die Pfarrcaritas kann mit 
diesem Geld bedürftigen Per-
sonen im Pfarrgebiet helfen.

Die nächsten Termine: 
Sonntag, 8. April
Sonntag, 20. Mai
Sonntag, 17. Juni

Ich bedanke mich ganz herz-
lich bei der Bistro-Mann-
schaft für die Arbeit. Aber ein 
ganz besonderes Dankeschön 
gebührt den Damen, die uns 
einen Kuchen zur Verfügung 
stellen.
Auf ein baldiges Wiedersehen 
im Pfarrbistro (Pfarrsaal) freut 
sich das Bistro – Team

Aus dem Pfarrleben ...
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Osterrezepte
Osterpinze

Zutaten
30 g Germ, 1/2 kg Mehl (grif-
fig), 1/4 l Milch, 80 g Staub-
zucker, 120 g Butter, 2 Stück 
Eidotter, 1 Ei, Salz, 1 Messer-
spitze Muskatnuss, etwas Zi-
tronenschale (gerieben), 2 EL 
Rosinen, Butter (für das Back-
blech), 1 Stück Eidotter (zum 
Bestreichen) 

Zubereitung
Aus 1 EL Mehl, Germ, 3 bis 4 
EL Milch sowie 1 TL Zucker 
ein Dampfl anrühren und die-
ses zugedeckt zur doppelten 
Höhe aufgehen lassen. 

Butter mit Dottern, Ei, Staub-
zucker, Salz und Aromaten 
schaumig rühren, mit Mehl, 
Dampfl und restlicher Milch 
vermengen und den Teig 
schlagen, bis er glatt und ge-
schmeidig ist. 

Rosinen einarbeiten, mit ei-
nem feuchten Tuch abdecken 
und nochmals aufgehen las-
sen.

Danach den Teig zu einer glat-
ten Kugel durcharbeiten, auf 
ein befettetes Backblech legen 
und noch einmal zugedeckt 
aufgehen lassen.

Hat die Teigkugel ihr Volu-
men noch ein weiteres Mal 
sichtbar vergrößert, mit Dot-
ter bestreichen, dreimal tief 
einschneiden und nochmals 
15 Minuten zum Aufgehen 
beiseite stellen.

Osterpinze im vorgeheizten 
Backrohr bei 170 °C etwa 30 
Minuten backen.

Ei im Nest
Portionen: 4

Für die Roulade:
4 Rindsschnitzel, 4 Eier (ge-
kocht), Senf, Salz, Pfeffer 

Für den Saft:
2 Karotten (groß), 1 Sellerie 
(klein), 250 ml Schlagobers, 
500 ml Rindssuppe, Mehl/
Maizena (zum Stauben), 
Zwiebel, Salz, Pfeffer 

Zubereitung
Für das Ei im Nest erst die 
Roulade zubereiten. Für die 
Roulade Senf, mit Salz und 
Pfeffer abschmecken. Schnit-
zel auf einer Seite mit der 
Marinade bestreichen. Das 
gekochte Ei darauflegen und 
mit dem Rindsschnitzel um-
wickeln. Roulade mit Garn 
zusammenbinden.

Für den Saft die Zwiebel 
schneiden und anschwitzen. 
Karotten und Sellerie eben-
falls schneiden und mit dem 
Zwiebel anbraten.

Gemüse aus der Pfanne neh-
men und die Roulade darin 
rundherum anbraten. Rou-
laden und Gemüse in einen 
Druckkochtopf geben und ge-
meinsam dünsten lassen.

Rouladen wieder herausneh-
men und das Gemüse pürie-
ren. Suppe und Schlagobers 
hinzugeben, mit dem Mehl/
Maizena stauben und mit Salz 
und Pfeffer abschmecken.

Als Beilage dazu passt sehr 
gut gedünstetes Gemüse und 
Kroketten,  Prinzesskartoffel 
oder Rösti.

Gabriele Nickl

Gesegnete 

Mahlzeit!
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Fortsetzung der Nummer 1/17

Gemeinsamkeit statt Ein-
samkeit
In der Kirchengemeinde fin-
den Sie eine Gemeinschaft 
ganz besonderer Art. Sie um-
fasst ganz unterschiedliche 
Menschen von jung bis alt. 
Trotz aller Unterschiede ver-
bindet diese Menschen die 
Aufgeschlossenheit für die 
Botschaft Jesu Christi. Den 
unterschiedlichen Interessen 
und Bedürfnissen der Ge-
meindemitglieder entspricht 
das breite Angebot an Krei-
sen, Gruppen, Einrichtungen 
und Veranstaltungen, das sich 
natürlich von Gemeinde zu 

Gemeinde unterscheidet.

Vergebung statt Verdrän-
gung
Auch Christinnen und Chris-
ten leben nicht frei von Kon-
flikten. Die Kirche erinnert 
daran, dass Jesus uns Mut 
gemacht hat, zu unseren Feh-
lern zu stehen und einander 
zu vergeben. Beichte und 
Abendmahl können Befrei-
ungserfahrungen sein. Solche 
Erfahrungen helfen Menschen 
in der Kirche, sich auf Neu-
anfänge einzulassen und so 
Konflikte zu bewältigen.

Kulturelle Aufgeschlossen-
heit statt Einseitigkeit

Kirchliche Musik und Kunst 
vieler Jahrhunderte sind bis 
heute prägende Kräfte unserer 
Kultur; in der Kirche wird die-
ses Erbe gepflegt. Gleichzei-
tig entstehen in der Auseinan-
dersetzung mit dem Glauben 
immer neue zeitgenössische 
Kunstwerke und Lieder. Der 
Glaube findet in der Kirche 
in vielfältigen Formen Aus-
druck. Ihr kulturelles Erbe 
macht die Kirche zudem zur 
Bildungsträgerin. Angefangen 
bei Kindergärten, in Schulen 
sowie in der Erwachsenenbil-
dung und Akademien nimmt 
die Kirche einen wichtigen 
Bildungsauftrag wahr. 

Zehn gute Gründe, in der Kirche zu sein.

Baugeschichte(n) 
des Bezirksalten- 
und Pflegeheimes
Im Sommer dieses Jahres 
wird das neu errichtete Se-
niorenheim im Lambach mit 
insgesamt 120 Betten bezo-
gen werden. Der Altbau wird 
abgerissen und das Außenge-
lände neu gestaltet werden. 

Die Geschichte des Bezirks-
altenheimes Lambach reicht 
in die 1950er Jahre zurück. 
Das 1957 bezogene Heim 
verfügte über 91 Betten für 
die „Pfleglinge“ - so die da-
malige Bezeichnung für die 
Heimbewohner - in Ein- und 
Zweibettzimmern sowie über 
eine Hauskapelle. 

Der Sozialhilfeverband ent-
schied sich 1974 für den Neu-

bau eines Wohnheimes und 
für die Errichtung eines Pfle-
getraktes. Ende 1979 übersie-
delten die Bewohner in das 
neue Heim mit ca. 80 Betten. 
1982 konnte nach zweijäh-
riger Bauzeit der Pflegetrakt 
mit rund 20 Betten, Kapelle, 
Klausur für die geistlichen 
Schwestern, Räumlichkeiten 
für Personal bezogen werden.

Zu Beginn unseres Jahrhun-
derts entsprachen die Unter-
bringungs-, Betreuungs- und 

Pflegeeinrichtungen des Hau-
ses nicht mehr den aktuellen 
Anforderungen. Nach lang-
jährigen Planungen, hat sich 
der Sozialhilfeverband des 
Bezirkes Wels Land) ent-
schieden, in Lambach ein 
neues Heim zu errichten  und 
das derzeitige abzureißen. 

Friedrich Ilk

Wussten Sie? Bis zum Bau der 
Westbahn stand im Bereich des 
Lambacher Bahnhofes das Josef-
spital. Ein Krankenhaus des Stiftes 
Lambach.
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Seelsorge durch die Bene-
diktinerinnen von Steiner-
kirchen

Die Betreuung der Heim-
bewohner wurde damals 
Schwestern der Benedikti-
nerinnen vom Unbefleckten 
Herzen Mariens übertragen. 
Im Laufe der Jahre wurde 
die Anzahl der Schwestern 
kontinuierlich verringert. Die 
geistlichen Schwestern sorg-
ten gemeinsam mit den Patres 
des Stiftes Lambach für die 
religiöse Betreuung und Be-
gleitung der Heimbewohner. 
Die Schwestern vermittelten 
christliche Atmosphäre im 
Haus; im Besonderen bei Eu-
charistiefeiern, Wortgottesfei-
ern und Andachten.

Sr. Philomena Kastner

Seit vielen Jahren versieht 
Schwester Philomena Kastner 

diesen Dienst „rund um die 
Uhr“, vor allem in der Seel-
sorge und in der Sterbebeglei-
tung. Sie gestaltet individuell 
die Betstunden für im Heim 
Verstorbene, hält Wortgottes-
feiern sowie Andachten, spen-
det die Krankenkommunion 
und sorgt für die Betreuung 
der Hauskapelle. Zusätzlich 
unterstützt sie bei Sonn- und 
Feiertagsgottesdiensten die 
Priester der Stiftspfarre Lam-
bach. 

Mit Übersiedlung in das neue 
Heim geht Schwester Philo-
mena mit 82 Jahren in „Pen-
sion“, d.h. sie kehrt in das 
Mutterhaus Steinerkirchen 
zurück. 

Die Heimbewohner, deren 
Angehörige und die Gottes-
dienstbesucher aus der Nach-
barschaft, aber im besonderen 
Stift, Pfarre und die Organis-

tinnen der Hauskapelle ver-
spüren schon heute das Ge-
fühl des Abschiedes.

Das verdienstvolle Wirken 
von Schwester Philomena  
mit ihrer Ruhe und Geduld 
im Umgang mit Menschen 
ist ein Vorbild und Beispiel. 
Nicht nur den Heimbewoh-
nern, auch den Bediensteten 
im  Haus wird Schwester Phi-
lomena fehlen. 

Seelsorge im Bezirkssenio-
renheim Lambach 
Im neuen Heim ist wieder eine 
Hauskapelle vorgesehen, die 
religiöse Betreuung der Heim-
bewohner wird ein Team der 
Pfarre Lambach unter Leitung 
von Birgit Feldbauer, die von 
Sr. Philomena seit September 
2017 in die Seelsorge einge-
führt wird, übernehmen. 

Friedrich Ilk / 
Birgit Feldbauer
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Die Pfarrblattredaktion re-
cherchiert. Friedrich Ilk ist in 
Aufzeichnungen fündig ge-
worden:

Speisensegnung ...
Am Ostermorgen ist in der 
Kirche nach dem Frühgottes-
dienst die Fleischweihe. Das 
Speisgitter bietet heute ein 
seltsames Bild. 
Die Bäuerinnen umdrängen es 
mit ihren „Weihkörben“, die 
je nach der Größe des Haus-
standes kleine Körberln oder 
große bis oben gefüllte „Zö-
ger“ sind. 
Nach der langen Zeit des 
Fastens weiht die Kirche mit 
Segensformeln, die weit ins 
Mittelalter zurückreichen, das 
erste Fleisch, das nun wieder 
gegessen wird. Einst war es 
das Osterlamm, heute ist es 
zumeist der Osterschinken 
(Selchfleisch), der geweiht 
wird. 
Zum Fleisch kam frühzeitig 
auch das Brot und das Ei, das 
als geheimnisvolle Zelle allen 
neuen Lebens im Denken des 
Volkes eine besondere Rolle 
spielt. 

In den Weihkorb kommt auch 
Salz, Kren, Schnittlauch und 
je ein Säckchen Roggen, Wei-
zen, Hafer, Gerste. Mancher-
orts legt der Bauer auch ein 
paar Saatpflänzlein in den 
Korb, die er aus dem Acker 
gezogen hat und nach der 
Weihe wieder einsetzt. 
Mit der Lebensmittelweihe 
will die Kirche mahnen, dass 
der Mensch, der nun nach lan-

gem Fasten wieder alles im 
Überfluß genießen darf, sich 
nicht unmäßig des Erlaub-
ten bedienen möge, sondern 
es in Dankbarkeit gegen den 
Schöpfer genieße und bevor er 
wieder nach Fleisch und Brot 
greift, auf Segen und Gnade 
bedacht sein möge. 

Beugel ...
Die echten Beugel wurden 
früher aus Biergermteig her-
gestellt. 
Germ wurde früher allgemein 
bei der Bierbrauerei erzeugt. 
(Spundhefe). 
Im Volksmund nennt man 
Germ auch „Jering“. Zum Ab-
holen des Germs hatte man 
eigene Germpitschen, runde, 
mehr oder minder zylinder-
förmige Gefäße aus Holz, 
Kupfer, Zinn, Blech. (Milch-
pitscherl). 

Der Beugelteig wird auf einer 
„Brechlbank“, eine ähnliche 
Vorrichtung wie die Flachs-
breche, „gebrechelt“, durch-
gewirkt. Die gebrechelten 
Beugel haben den nicht gebre-
chelten Beugeln gegenüber 
den Vorzug. 
Wie beliebt die Beugel immer 
waren, beweist der Umstand, 
dass ein Bäcker einst in einer 
Nacht 2000 bis 3000 Stück 
gebacken hat, heute nur mehr 
höchstens bis 1000 Stück. 

Allgemein war es früher 
Brauch, dass die Beichtleute 
zur Osterbeichte den Haus-
leuten Beugel mitbrachten. 
Dieser Brauch wird dort und 

da noch gehalten. Familien-
angehörige, Bekannte, Freun-
de, Kinder, teilen die Beugel 
durch Entzweireißen („Beu-
gelreißen“). 

Hart gewordene Beugel wer-
den in kleine Stück zerschnit-
ten, mit Rindsuppe zur „Beu-
gelsuppe“ aufgegossen.

In größeren Orten, wie Lam-
bach, gehen die „Beugelträ-
ger“ und das „Beugelweibl“ 
schon morgens, wenn die 
Beugel noch resch sind, von 
Haus zu Haus. Auch vor dem 
Schulhaus steht der Beugel-
mann mit seinem Korb und 
die Kinder kaufen sich zur 
Jause Beugel. 

Friedrich Ilk

Vorösterliche Bräuche & Osterbräuche ...

BILDNACHWEIS
Peda Verlag Passau (S1 Titelbild, 
Gott-Sohn-Altar in der Dreifal-
tigkeitskirche), Benediktinerstift 
Lambach (S 2,3,5,6,17 unten,18 
oben), Katholische Jungschar 
Lambach (S 3), Unbekannt (S 6), 
Donar Resikoffer (S 7), Danica 
Plöchl (S 9), Bernhard Gibitz (S 
1 oben,10, 13,15,16,18 unten) Li-
uthalas (S 11), Alfed Matauschek 
(S 12)

VERWENDETE LITERATUR
Seite 9: Lumma, Liborius Olaf, 
Feiern im Rhythmus des Jahres – 
Eine kurze Einführung in christli-
che Zeitrechnung und Feste, Re-
gensburg 2016.
Grundordnung des Kirchenjahres 
und des Neuen Römischen Gene-
ralkalenders.
Seite 15 Albert Binna, Vom tägli-
chen Brot und allerlei Gebäck im 
Brauchtum, in: Chronik der Markt-
gemeinde Lambach (Manuskript)
Dr. Franz Pfeffer, Osterbrauch in 
Oberösterreich, in: Chronik der 
Marktgemeinde Lambach
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Datenschutz 
Oft ist in letzter Zeit von der 
neuen Datenschutz Grundver-
ordnung (DSGVO) zu hören 
und zu lesen.
Auch unsere Pfarre hat mit 
Daten zu tun. Die ältesten Da-
tensätze sind die Tauf- und 
Sterbebücher seit den Jahren 
1640. Schon bis jetzt wurden 
Daten verantwortungsvoll be-
handelt. Was die neue Verord-
nung für uns bedeutet stellen 
wir hier dar.

Vor allem bitten wir Sie um 
Verständnis, wenn wir künf-
tig öfter um Ihre Zustimmung 
fragen. Es ist in Ihrem Interes-
se und zum Schutz aller Mit-
arbeiterinnen im Pfarrsekreta-
riat und Seelsorge.

Warum lese ich nichts von 
Taufen und Hochzeiten im 
Pfarrblatt?

Auch die Veröffentlichung 
des Namens eines Taufkindes 
ist zustimmungspflichtig, die 
Verwendung eines Bildes oh-
nehin. In der Praxis hat sich 
sehr gut bewährt, Zustim-
mungen gleich beim Erstkon-
takt mit der Pfarre (z.B. beim 
Taufgespräch) einzuholen.
Künftig werden wir bei der 
Taufanmeldung um die Zu-
stimmung der Veröffentli-
chung bitten.
Das Gleiche gilt für Brautleu-
te, Namen, Hochzeitsdaten 
bedürfen der Zustimmung.

Wie ist das mit Verstorbe-
nen?
Mit dem Tod erlöschen die 

Datenschutzrechte einer Per-
son. Es darf aber nichts über 
die Person veröffentlicht wer-
den, was in die Privatsphäre 
der Angehörigen eingreift.

Kann ich in der Pfarre lesen, 
wer ein Hochzeitsjubiläum 
feiert?
Hier ist zu unterscheiden zwi-
schen Funktionsjubiläen und 
privaten Jubiläen. Bei Funk-
tionsjubiläen einer Person 
öffentlichen Interesses, dazu 
zählen z.B. Pfarrer, Pfarrge-
meinderats-Obmann bedarf es 
keiner Zustimmung. Private 
Jubiläen wie Ehejubiläen und 
runde Geburtstage sind zu-
stimmungspflichtig. 

Messmeinungen
Die Veröffentlichung von 
Messintentionen im Internet 
bedarf der Zustimmung der
Angehörigen.

Danke der Diözese für die 
Auskünfte. Details können 
Sie hier lesen: 
https://www.dioezese-linz.at/
institution/8800/kompetent/
rechtsinformation

Osterbildrätsel - Auflösung auf Seite 

IMPRESSUM
Medieninhaber: Pfarre Lambach, 
Klosterplatz 1, 4650 Lambach
Herausgeber: Fachausschuss für 
Öffentlichkeitsarbeit der Pfarre 
Lambach, Klosterplatz 1, 4650 
Lambach
Hersteller: Zauner Druck², Schu-
bertstraße 2, 4650 Lambach 
Verlagsort: Lambach
Herstellungsort: Lambach

IMPRESSUM UND OFFEN-
LEGUNG gemäß § 25 MedienG
Medieninhaber,   Hersteller,   Her-  
ausgeber   und   Verleger:   Pfar-
re Lambach, Klosterplatz 1, 4650 
Lambach  vertreten   durch   den   
Pfarradministrator Maximilian 
Neulinger OSB
Unternehmensgegenstand: Rö-
misch-Katholische Pfarrgemeinde
Blattlinie: Informations- und Kom-
munikationsorgan der Pfarre Lam-
bach
Es werden keine Beteiligungen an 
Medienunternehmen oder Medien-
diensten gehalten.
abt.maximilian@stift-lambach.at

Heiliger Franz von Sales, Pa-
tron der Presse bitte für uns!
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Gottesdienst und Vor-
trag mit syrischen 
Christen

Spirituell und kirchenmusi-
kalisch begaben sich gut 60 
Christen in der Stiftskirche am 
23. Januar 2018 auf eine Rei-
se in eine Tradition, die uns 
westlichen Christen fremd ist. 
Gmeinsam mit Professoren 
und Studenten der syrischen 
Theologie in Salzburg sangen 
wir die Vesper auf Aramäisch, 
der Sprache Jesu. 
Töne und Sprache sind uns 
nicht vertraut gewesen; aber 
die Tiefe des Gebetes war uns 
vertraut und stiftete Gemein-
schaft.

Vortrag von Univ.-Prof. Dr. 
Aho Shemunkasho: Das be-
drohte Syrische Christentum

Der Vortrag über das syrische 
Christentum informierte uns 
nicht nur über den Konflikt 
in Syrien, einen Stellvertre-
terkrieg unter dem gerade 
Minderheiten wie die Chris-

ten leiden. Sie sind nicht nur 
Spielball der fremden Mäch-
te, die in Syrien Krieg füh-
ren, sondern kommen auch 
zwischen die Fronten der in-
nersyrischen Parteien und In-
teressen. Not und Tod unserer 
Brüder und Schwestern im 
Glauben wurden berichtet.

Syrisches Christentum ist 
vielfältig. Die Sprache und 
Kultur dieser Christen ver-
breitet sich ähnlich wie die 
lateinische Kultur im Westen 
weit über die Kernländer des 
Sprachgebrauches. In Indien 
ist heute noch eine lebendi-
ge Tradition gelebten syri-
schen Christentums. In China 
wurden in den letzten Jahren 
christliche Friedhöfe des 13. 
Jahrhunderts entdeckt!
Tausende Christen leben heute 
auf der Flucht, in Flüchtlings-
lagern oder im Ausland.
Nicht wenige kehren heim 
und beginnen mit dem Wie-
deraufbau.

An der Universität Salzburg 

finden sich Studenten der 
Theologie aus Syrien und den 
Ländern mit Christen der syri-
schen Tradition. Hier können 
sie mit syrischen Professoren 
lernen.

Die Begegnungen und der Au-
tausch nach dem Vortrag wa-
rer sehr herzlich und beweg-
ten die Herzen.

1.495 Euro wurden großzü-
gig für unsere Gäste gespen-
det. Als Geschenk erhielt das 
Kloster eine Bibel in aramäi-
scher Sprache.

Abt Maximilian Neulinger OSB

Aus dem Pfarrleben ...

Bild: Univ.-Prof. Dr. Shemunkasho
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Konzert 
mit Silvia Span ...
Seit Jahrzehnten ist die Sänge-
rin Silvia Span eine Stütze des 
Kirchenchores bei festlichen 
Gottesdiensten und leiht uns 
ihre Stimme. Wir danken der 
Künstlerin für ihre Treue und 
Bescheidenheit, mit der sie 
immer wieder auch in Lam-
bach aushilft.
Mit anderen Künstlern kommt 
sie am 17. Juni 2018 um 19:30 
Uhr nach Lambach und gibt 
ein Konzert. Vier Stimmen 
und ein Klavier mit Liedern 
von Johannes Brahms, Hugo 
Wolf, Robert Schumann.

Auf ihr Kommen freuen sich:
Silvia Steiner-Span – Sopran
Barbara Malkus – Alt
Christian Havel – Tenor
Reinhard Mayr – Bass
Dino Sequi - Klavier

Karten können Sie im Emp-
fang des Stiftes und bei der 
Sparkasse ab 1. Mai 2018 er-
werben.

Kirchenchor im Ein-
satz ...
Geprobt wird schon seit Wo-
chen. Am Ostersonntag ist es 
so weit. Chorleiter Herbert 
Nöbauer und Organist Karl 
Kiniger leiten und begleiten 
unseren Kirchenchor, der die 
Missa in C für Chor und Or-
chester von Michael Haydn 
singt und spielt.
Danke für die Mühe zur Ehre 
Gottes und zur Freude der 
Menschen!

Einladung an alle Mu-
siker in unserer Pfarre 
Dankbar sind wir für unsere 
treuen Organisten, Instrumen-
talisten und Sänger. Sonntag 
für Sonntag ertönt die Orgel. 
Haben Sie schon einmal nach-
gedacht, ob unsere Organisten 
Zeit haben zum Frühstück mit 
der Familie?
Bei Festen und Begräbnissen 
begleitet der Chor die Men-
schen in Freude und in Not. 
Freizeit wird geopfert.

Noch mehr Musik ...
Oft hören wir von der Sehn-
sucht nach Musik für Kinder 
und Familiengottesdienste. 
Eine berechtigte Bitte.

Aktion einmal im Jahr  ...
Wir laden alle Musiker und 
Sänger im Gebiet der Pfarre 
ein, die noch nicht in der Kir-
che hörbar waren.
Vielleicht können Sie sich 
vorstellen, einmal im Jahr mit 
ihrer Stimme oder ihrem In-
strument einen Gottesdienst 
zu bereichern. Es muss nicht 
eine ganze Messe sein; einige 
Stücke und Lieder sind schon 
bereichernd.
Sie können ein Profi oder 
Amateur sein. 

Treff am 16. April 2018
Wir laden Sie ein am 16. April 
2018 um 19:00 im Pfarrsaal 
unser Gast zu sein. Wir bieten 
eine Stärkung bei Speis und 
Trank. Teilen Sie uns dabei 
mit, was Sie beitragen kön-
nen.

Finden Sie andere Musikbe-
geisterte, die mit ihnen viel-
leicht zusammen singen oder 
spielen, wenn Sie sich allein 
nicht getrauen.

Wenn sie verhindert sind tei-
len sie uns ihre Bereitschaft 
und ihr Angebot mit:
abt.maximilian@stift-lam-
bach.at oder 
Anruf unter +43 676 7245 630

Danke allen Kirchen-
musikern, die uns be-
gleiten!

Bald in unserer Pfarre
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Maiandachten - 
Einladung an die 
neu zugezogenen 
Pfarrbewohner
Die Pfarre geht im Mai zwei-
mal hinaus aus der Kirche um 
ganz bewußt Begegnungen 
mit neu Zugezogenen zu er-
möglichen.
Eine Maiandacht mit Blas-
musik und die anschließende 
Agape sollen eine Begeg-
nungsmöglichkeit zum Ken-
nenlernen bieten.

Dienstag, 8. Mai 2018 um 
19:30 Uhr treffen wir uns 
beim KOMEDT in Edt. Es 
spielt der Musikverein-Edt. 
(Schlechtwettervariante im 
KOMEDT)

Dienstag, 15. Mai 2018 um 
19:30 Uhr treffen wir uns 
beim Spielplatz in der Grill-
parzerstraße in Lambach. Es 
spielt die Marktmusikkapelle 

Lambach-Edt. (Schlechtwet-
tervariante in der Schußstatt)

Pfarrfest - wir laden 
ein ...
Sonntag, 1. Juli 2018

09:00 Uhr 
Aufstellung beim Rathaus

09:00 Uhr 
Festzug zur Kirche 

Festgottesdienst
Ehrung der Ehejubilare

ca. 10:30 Uhr
Frühschoppen mit der 
Marktmusikkapelle Lam-
bach-Edt

Für „Speis und Trank“ im 
Stiftshof ist gesorgt.
Spezialitäten vom Grill und 
Kuchenbuffet.

Bald in unserer Pfarre

P. Koloman Fellner nach einer Vorlage 
von Johann Martin Schmidt, 1781

Osterbildrätsel - Auflösung
Auch ein österliches Motiv ist in unserer Pfarre zu finden. Wo? 
Die Hausfassade des Mair am Berg in der Ortschaft Aichham 
in der Gemeinde Edt ziert ein gemaltes Bild. Das Motiv erin-
nert an die österliche Begegnung der Jünger in Emmaus mit 
dem auferstandenen Jesus. Ihn bitten sie: „Herr bleibe bei uns“. 
Danke der Familie Weinberger für dieses Glaubenszeugnis!
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27. M
ai

Sonntag
17:00 U

hr
Fußw

allfahrt in die Paura
Traunuferw

eg
27. M

ai
Sonntag

17:30 U
hr

Vesper
D

reifaltigkeitskirche
31. M

ai
D

onnerstag
08:30 U

hr
Fronleichnam

prozession  - M
esse im

 Atrium
 der M

usikschule
Stiftshof - > Stadl-Paura

08. Juni
Freitag

19:30 U
hr

A
dalberom

onatsm
esse

Stifskirche
13. Juni

Freitag
16:00 U

hr
K

inderkirche
Treffpunkt Stiftshof

17. Juni
Sonntag

19:30 U
hr

Konzert - V
ier Stim

m
en

Som
m

errefektorium
17. Juni

Sonntag
A

nbetungstag der Pfarre
Stiftskirche

22. Juni
Freitag

19:30 U
hr

M
onatsw

allfahrt M
aria H

ilf
Jubiläum

splatz
23. Juni

Sam
stag

ganztags
70 Jahre K

M
B

Som
m

errefektorium
29. Juni

Freitag
ganztags

70 Jahre - Realgym
nasium

Realgym
nasium

01. Juli
Sonntag

09:00 U
hr

Pfarrfest m
it Jubelpaaren

Stiftskirche
08. Juli

Sonntag
09:00 U

hr
Pontifikalam

t H
l. K

ilian &
 A

gape - 80. / 60. / 85. G
eburtstag von A

bt 
G

otthard / P. Prior Johannes / P. Th
eoderich

Stiftskirche, Som
m

errefektorium

11. Juli
M

ittw
och

19:30 U
hr

Pontifikalam
t H

l. Benedikt
Stiftskirche

13. Juli
Freitag

19:30 U
hr

A
dalberom

onatsm
esse

Stifskirche
15. Juli

Sonntag
11:00 U

hr
O

Ö
 Stiftskonzerte

Som
m

errefektorium
20. Juli

Freitag
17:00 U

hr
A

bschlusskonzert M
usiccam

p
Stiftshof

21. Juli
Sam

stag
19:30 U

hr
M

esse zum
 Titelfest

M
ernbach

27. Juli
Freitag

19:30 U
hr

M
onatsw

allfahrt M
aria H

ilf
Jubiläum

splatz -> M
aria-H

ilf-K
apelle

27. Juli
Freitag

19:30 U
hr

C
apella C

oncertanta - Benefizkonzert
Som

m
errefektorium

15. August
M

ittw
och

09:00 U
hr

Pontifikalam
t - M

aria H
im

m
elfahrt

Stiftskirche
15. August

M
ittw

och
10:00 U

hr
K

räuterm
arkt - M

aria H
im

m
elfahrt

Stiftshof
23. August

D
onnerstag

06:00 U
hr

Fußw
allfahrt nach St. W

olfgang
Stiftskirche

24. August
Freitag

19:30 U
hr

M
onatsw

allfahrt M
aria H

ilf
Jubiläum

splatz -> M
aria-H

ilf-K
apelle

25. August
Sam

stag
Fußw

allfahrt nach St. W
olfgang

02. Septem
ber

Sonntag
11:00 U

hr
Sandlingbergm

esse
Sandling

07. Septem
ber

Freitag
19:30 U

hr
Beginn der A

dalberonovene
Stiftskirche

14. Septem
ber

Freitag
19:30 U

hr
K

reuzerhöhung -  H
eilige M

esse
K

alvarienbergkirche
15. Septem

ber
Sam

stag
09:00 U

hr
K

irchw
eih - H

eilige M
esse

Freskenraum
16. Septem

ber
Sonntag

10:00 U
hr

A
dalberofest Feierliches Pontifikalam

t m
it anschließender Prozession 

zum
 M

arktplatz und zurück, Tag der Stiftspfarren
Stiftskirche


